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Höckerschwäne (Cygnus olor) am Mauserplatz Alfsee 
(Nie  dersachsen): Herkunft, Zusammensetzung und  
Bruten
Volker Blüml & Axel Degen
Kurzfassung: Im Rahmen eines Beringungsprojektes an Höckerschwänen im Weser-Ems-Gebiet wurden 
am Alfsee als einzigem größeren Mauserplatz im südwestlichen Niedersachsen 1998, 2000 und 2003 ins-
gesamt 34 Höckerschwäne mit Halsringen markiert und weitere sechs andernorts beringte Vögel wieder-
gefangen oder abgelesen. Der Anteil der immutablis-Mutante war mit 36 % auffallend hoch. Die beringten 
Vögel erbrachten insgesamt 4296 Ablesungen, davon 1107 in über 20 km Entfernung zum Alfsee. Für acht 
Vögel wurden spätere Ansiedlungen an Brutplätzen belegt, davon insgesamt vier am Alfsee oder im 
näheren Umfeld (Hasetal, Dümmer), in den übrigen Fällen 35-100 km entfernt in alle Himmelsrichtungen. 
Trotz rückläufiger Mauserbestände mauserte die Mehrheit der beringten Vögel in den Folgejahren erneut 
am Alfsee oder im angrenzenden Hasetal, andere wählten bis zu 135 km entfernte Gewässer. Winterbeob-
achtungen konzentrierten sich auf das Hasetal und die Mittelweser, ansonsten streuten die Funde im Jahres-
lauf in alle Himmelsrichtungen. Mehrere Vögel wurden in Ostdeutschland beobachtet. Die teils vergleichs-
weise großen Funddistanzen erklären sich auch durch die Verwendung von Halsringen. Auffallend gering 
war der Austausch mit den küstennahen Populationen, gerade angesichts der dort intensiven Beringungs-
tätigkeit. Dies deutet an, dass diese Vögel tendenziell zu einem anderen Subareal zählen könnten.
Abstract: 34 Mute Swans were neck-collared and 6 further birds ringed elsewhere were recorded at Lake 
Alfsee, Western Lower Saxony in 1998, 2000 and 2003. The proportion of the polish morphe is high (36 %). 
We got 4296 resightings of the ringed birds; 1107 resightings were recorded in more than 20 kilometers 
distance from Lake Alfsee. Eight birds were recorded at later breeding places, including four birds at Lake 
Alfsee or in the surroundings and the other birds in distances from 35 to 100 kilometers in all directions. Al-
though the moulting population at Lake Alfsee declined since the end of the 1990-ties, the majority of the 
birds returned to this place for moulting in following years. Other birds choosed new moulting places in 
distances up to 135 km. Resightings in winter concentrated in the surrounding meadows of Hase River and 
in the meadows of Weser River, but resightings throughout the year cover all directions. A few birds were 
recorded from eastern Germany. The comparetively high distances of the resightings are influenced by the 
use of neck collars. The interactions with the populations close to the coast of the Northern Sea are remark-
ably low, although there has been a high activity of ringing in those areas. This may point out that the birds 
moulting at Lake Alfsee belong to a different subpopulation this is more or less spatial separated.
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1 Einleitung
Die Zusammensetzung von Mauserpopulati-
onen des Höckerschwans (Cygnus olor) ist an 
großen Mauserplätzen in England, den Nie-
derlanden, Dänemark und Schweden durch 
zahlreiche Beringungen vergleichsweise gut 
untersucht (Andersen-Harild 1971, 1981, van 
Dijk 1991, van Dijk & van Eerden 1991, Mathi-
asson 1981, McClery et al. 2007).V. Blüml & A. Degen  Osnabrücker Naturwiss. Mitt.  35  2009 
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Über die nordwestdeutschen Mauserpopu-
lationen ist hingegen wenig bekannt (Ring-
leben 1991). Gerade im Binnenland verläuft 
der  Mauserzug  sehr  unauffällig  (Scherner 
1981).  Latzel & Scherner (1984) sowie  Scher-
ner (1989) vermuten, dass ein beträchtlicher 
Teil der Vögel die großen Mauserplätze der 
Nachbarländer  aufsucht,  wohingegen  van 
Dijk (1991) eine Nutzung des IJsselmeers fast 
ausschließlich durch niederländische Vögel 
postuliert. Scherner (1989) vermutet zudem 
einen starken Einfluss von Mausertraditionen, 
da insbesondere kleine Mauserplätze wenig 
beständig sind. Mangels Ringfunden blieben 
diese Annahmen aber überwiegend speku-
lativ.
Im Rahmen des 1997 begonnenen Berin-
gungsprojektes  an  Höckerschwänen  im 
Weser-Ems-Gebiet wurden daher neben ei-
ner umfangreichen Beringung von Brut- und 
Jungvögeln (s. Blüml et al. 2006) auch am 
einzigen größeren Mauserplatz im südwest-
lichen Niedersachsen, dem Alfsee bei Osna-
brück, Individuen mit Halsringen markiert. 
Ziel dieser Arbeit ist es insbesondere, die Her-
kunft, die Mausertradition und die Ansied-
lung  der  am  Alfsee  mausernden  Höcker-
schwäne  als  Teil  der  bisher  wenig  unter-
suchten nordwestdeutschen Population zu 
analysieren.
2 Material und Methoden
2.1 Untersuchungsgebiet
Das Hauptbecken des Hochwasser-Rückhal-
tebeckens Alfhausen-Rieste („Alfsee“) ist eine 
ca. 210 ha große Flachland-Talsperre in der 
Flussniederung der Hase ca. 25 km nördlich 
von Osnabrück (52°29‘ N, 07°58‘ E; Details s. 
a. Blüml & Brinkschröder 1995, Flore 2006). 
Die Ufer sind überwiegend vegetationslos 
oder weisen nur wenige Meter breite Schilf-
röhrichte  (Phragmites australis)  auf.  Unter-
wasservegetation ist im überwiegend 100-
200 cm tiefen Wasser nur spärlich ausgebil-
det. Über die Makrophytenvegetation und 
deren  Entwicklung  im  Untersuchungszeit-
raum ist nichts bekannt; Coring et al. (2003) 
fanden im Sommer 2003 eine eher spärliche 
Vegetation mit neun Makrophytenarten, die 
größtenteils als eutraphent bis belastungsto-
lerant  einzustufen  sind.  Dominante  Arten 
waren das Zwerg-Laichkraut (Potamogeton 
pusillus) und der Teichfaden (Zannichellia pa-
lustris ssp. palustris); beim Phytoplankton do-
minierte im warmen Sommer 2003 die Blau-
alge (Aphanizomenon flos-aquae).
Im Sommer 2008 entwickelten sich erst-
mals üppige Bestände des Kamm-Laichkrauts 
(Potamogeton pectinatus), folglich fraßen bis 
in den Spätwinter hinein trotz teilweiser Ver-
eisung  größere  Höckerschwan-Trupps  auf 
dem Alfsee (eig. Beob.).
Im Norden schließt das ca. 100 ha große, als 
Naturschutzgebiet ausgewiesene Reservebe-
cken an. Dieses weist einen 16 ha großen See 
auf, in dem zumindest stellenweise Unterwas-
ser- und Schwimmblattvegetation vorkommt 
(Weber 1995, eig. Beob.). Der See wird von 
Grünland  und  Laubwäldern  umgeben.  Im 
Grünland befindet sich ein 3-5 m breiter Ring-
graben mit reich entwickelter Unterwasser- 
und Schwimmblattvegetation.
2.2 Beringung und Rückmeldungen
Mausernde Höckerschwäne wurden im Juli/
August 1998, Juli 2000 und September 2003 
gefangen  (Tab.  1).  Dies  geschah  mit  Hilfe 
eines Motorbootes auf dem Hauptbecken. In 
den übrigen Jahren waren entweder die Mau-
serbestände insgesamt nur sehr gering oder 
konzentriereten sich auf das Reservebecken, 
in dem ein Bootseinsatz nicht möglich war. 
Alle gefangenen Schwäne wurden an Land 
vermessen,  gewogen  und  beringt.  Neben 
den Aluminiumringen der Vogelwarte Helgo-
land wurden gelbe Halsringe aus Kunststoff 
mit einer vierstelligen Kodierung angelegt. 
Wiederfänge erhielten mit einer Ausnahme 
ebenfalls einen Halsring.
Alle gemeldeten Ablesungen, Wiederfänge 
und Totfunde der beringten Höckerschwäne 
wurden mit Koordinaten in eine Datenbank Höckerschwäne (Cygnus olor) am Mauserplatz Alfsee (Niedersachsen): Herkunft, Mausertradition und Ansiedlung
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eingegeben. Über verschiedene Aufrufe sowie 
durch die Versendung individueller Lebens-
läufe  gemeldeter  Vögel  wurden  zahlreiche 
Ornithologen  animiert,  gezielt  auf  halsbe-
ringte Höckerschwäne zu achten und diese zu 
melden. Meldungen bis zum 10.3.2009 sind in 
dieser Arbeit berücksichtigt.
Am Alfsee erfolgt ganzjährig pro Monats-
dekade mindestens eine Wasservogelzäh-
lung (B.-O. Flore briefl.), bei der die halsbe-
ringten  Vögel  abgelesen  werden.  Durch 
zusätzliche Kontrollen durch die Verfasser 
sowie Zufallsbeobachtungen weiterer Orni-
thologen liegen zahlreiche Ablesungen aus 
der Mauserzeit vor. Im Reservebecken war 
durch eingschränkte Einsehbarkeit das Ab-
lesen einzelner Ringe oftmals nicht möglich. 
Wie oft und über welche Zeiträume hinweg 
hier  Ringvögel  übersehen  wurden,  kann 
nicht abgeschätzt werden. Die Mauser eines 
halsberingten Vogels am Alfsee ist aber si-
cherlich nie unentdeckt geblieben, im um-
gebenden Hasetal dagegen schon. Im Win-
terhalbjahr werden die Schwanenbestände 
am Alfsee und im umgebenden Hasetal zu-
sätzlich  mindestens  einmal  pro  Dekade, 
meist einmal pro Pentade, durch V. Blüml 
erfasst.
2.3 Auswertung
In die Auswertungen wurden neben den auf 
dem Alfsee beringten Vögeln auch wieder-
gefangene  und  abgelesene  Mauservögel   
einbezogen. Die lediglich mit Vogelwarten-
ringen markierten Vögel wurden allerdings 
nur bei der Herkunftsverteilung berücksich-
tigt. Alle weiteren Auswertungen bezogen 
sich nur auf die halsberingten Vögel, da von 
den  Vogelwartenringen  nur  einzelne  und 
damit weniger aussagekräftige Meldungen 
vorlagen.
Als Brutansiedlung wurden nur Beobach-
tungen berücksichtigt, bei denen ein Brut-
nachweis erbracht wurde. Als mausernd wur-
de ein Vogel gewertet, wenn aus dem Zeit-
raum Juli bis September mindestens zwei 
ortsgleiche  Beobachtungen  mit  15  bis  30 
Tagen Abstand vorlagen oder die Schwingen-
mauser vom Beobachter erkannt und gemel-
det wurde. Die meisten Wertungen als Mau-
servogel sind durch zahlreiche ortsgleiche 
Sommerbeobachtungen belegt.
Die Gruppierung der Ablesungen nach Jah-
reszeiten wurde analog zu Bønløkke et al. 
(2006) in Winter (Dezember-März), Frühjahr/
Brutzeit (April-15.6.), Sommer/Mauser (16.6.-
August) und Herbst (September-November) 
vorgenommen. In anderen Ringfundatlanten 
(Fransson & Pettersson 2001, Bakken et al. 
2003)  abweichend  vorgenommene  Eintei-
lungen sowie die bei Andersen-Harild (1981) 
und Köppen (1990) speziell für den Höcker-
schwan zugrunde gelegten fünf Jahrespha-
sen erschweren den Vergleich.
3  Ergebnisse
3.1 Zusammensetzung der 
Mauserbestände
Auf dem Alfsee wurden insgesamt 34 mau-
sernde Höckerschwäne mit Halsringen mar-
kiert  und  weitere  sechs  zuvor  im  umge-
benden Hasetal halsberingte Schwäne wie-
dergefangen bzw. beobachtet (Tab. 1). 70 % 
dieser Schwäne waren adult, 22,5 % vorjährig 
und 7,5 % im 3. Kalenderjahr. Bei den adulten 
Tab.  1:  Alters-  und  Ge-
schlechterzusammen-
setzung  von  halsbe-




2. Kalenderjahr 3. Kalenderjahr adult Summe
1998 1/5/0 0/2/1 7/9/0 25
2000 2/1/0 0/0/0 6/4/0 13
2003 0/0/0 0/0/0 1/1/0 2
Summe 3/6/0 0/2/1 14/14/0 17/22/1V. Blüml & A. Degen  Osnabrücker Naturwiss. Mitt.  35  2009 
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Vögeln war das Geschlechterverhältnis aus-
geglichen, bei den Vögeln im 2. und 3. Kalen-
derjahr überwogen Weibchen. Bei 33 Vögeln 
wurde die Morphe unterschieden: 21 Vögel 
(64 %) gehörten der Nominatform, 12 Vögel 
der immutabilis-Mutante an. Dabei war der 
Anteil  der  immutabilis-Mutante  bei  den 
Weibchen mit 67 % deutlich höher als bei den 
Männchen mit 30 %.
Zehn andernorts beringte Höckerschwäne 
wurden  auf  dem  Alfsee  im  Mauserzustand 
gefangen bzw. abgelesen (Abb. 1). Davon wa-
ren zwei bei Pirna/Sachsen als ein nichtbrü-
tendes Paar im März desselben Jahres beringt 
worden. Fünf weitere Vögel wurden adult im 
näheren  Umkreis  (< 30  km)  beringt,  davon 
zwei als Brutvögel, einer als nichtbrütender 
Vogel während der Mauser und zwei als Nicht-
büter. Von drei als Jungvögel beringten Schwä-
nen stammten zwei von unmittelbar benach-
barten Brutplätzen (< 10 km), die im zweiten 
Kalenderjahr auf dem Alfsee mauserten. Der 
dritte Jungvogel wurde 102 km NW am Doll-
art/Niederlande beringt und im sechsten Ka-
lenderjahr am Alfsee festgestellt.
Von den 34 halsberingten Individuen lie-
gen insgesamt 4296 Ablesungen vor, davon 
1107 in einer Entfernung von über 20 km zum 
Alfsee.
3.2 Jahreszeitliches Auftreten
Die Mauservögel wurden im Jahr ihrer Berin-
gung auf dem Alfsee letztmals zwischen dem 
16.8. und 10.12. gesehen (Abb. 2). Dies mar-
kiert bei einem Großteil der Vögel allerdings 
nur den Zeitpunkt, an dem sie zur Nahrungs-
suche auf Acker- und Grünlandflächen im 
umgebenden Hasetal wechselten (s. Diskus-
sion zur räumlichen Verteilung im Jahreslauf). 
Nach der Beringung 1998 trafen im Jahr 1999 
erneut am Alfsee mausernde Vögel zwischen 
Mitte April und Anfang Juli ein. Die im Jahre 
2000 beringten Vögel trafen 2001 durchweg 
schon im Mai ein. In den Folgejahren streuten 
die Daten sehr stark, da nur noch einzelne 
Vögel zur Mauser zum Alfsee kamen. Andere 
hingegen unternahmen hier bzw. im nahen 
Umfeld Brutversuche oder hielten sich als 
Nichtbrüter ganzjährig im Hasetal und am 
Alfsee auf. Ein wiederholt mausernder Vogel 
blieb einmal bis zum 29.12. 
Am  Alfsee  brütende  Vögel 
überwinterten  in  einzelnen 




Abb.  1:  Herkunft  von  am 
Alfsee während der Mauser 
wiedergefangenen bzw. be-
obachteten  Höckerschwä-
nen. Quadrate: Als Altvögel 
beringt; Dreiecke: beringt als 
Jungvogel am Geburtsort.Höckerschwäne (Cygnus olor) am Mauserplatz Alfsee (Niedersachsen): Herkunft, Mausertradition und Ansiedlung
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3.3 Totfunde
Ein Vogel starb noch am Mauserplatz, zwei 
weitere überlebten nicht den nächsten Som-
mer. Hinzu kamen vier Vögel, die erst nach 
mindestens einer weiteren Mauser starben. 
Im Spätwinter 2008/2009 waren mindestens 
vier Vögel noch am Leben, davon ein 1998 
beringter und drei im Jahr 2000 beringte. In 
zwei Fällen konnte der Verlust des Halsringes 
belegt werden, weshalb weitere Vögel noch 
am  Leben  sein  könnten,  obwohl  sie  seit 
mehreren Jahren nicht mehr gemeldet wur-
den.
3.4 Brutansiedlungen
Von sieben am Mauserplatz beringten Vögeln 
und  einem  weiteren  dort  beobachteten 
Schwan ist eine Brutansiedlung belegt (Abb 3). 
Die Ansiedlungen erfolgten in vier Fällen di-
rekt am Alfsee, im umgebenden Hasetal oder 
am Dümmer (< 25 km), in den übrigen vier 
Fällen in 35-100 km Entfernung in alle Him-
melsrichtungen. Das im März 1998 adult bei 
Pirna/Sachsen beringte Paar (s. o.) siedelte sich 
nach der Mauser im Sommer 1998 im Folge-
jahr in fast entgegengesetzer Himmelsrich-
tung bei Saerbeck (Kreis Steinfurt, Nordrhein-
Westfalen) zur Brut an.
Abb. 2: Aufenthaltszeiträume mausernder Höckerschwäne am Alfsee. Obere Reihe: links Be-
ringungsjahr 1998 (oberste fünf Vögel zuvor andernorts beringt, ansonsten zeigt der Beginn 
das Beringungsdatum an), Mitte: 1999, rechts: 2000. Untere Reihe: ganz links Beringungsjahr 
2000 (oberster Vogel 1999 andernorts beringt, ansonsten nur Neuberingungen); Mitte links: 
2001; Mitte rechts: 2002; rechts: 2003. x-Achse: Kalendertag-Nummer.
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4 6 + 2 BP - -
davon mind. ein 
Brut(versuch) am 
Alfsee/im Hasetal
1 2 + 2 BP - -




Tab. 2: Mauserplatztreue und –wechsel der am Alfsee gefangenen bzw. kontrollierten  mau-
sernden Höckerschwäne (n = 40); BP = Brutpaare. 
3.5 Mauserplatztreue und -wechsel
Trotz rückläufiger Mauserbestände blieb die 
Mehrheit der am Alfsee beringten Mauservö-
gel dem Mausergewässer treu oder mauserte 
am Brutplatz im umgebenden Hasetal (Tab. 
2). Dabei handelte es sich nur zum kleineren 
Teil um spätere Brutvögel des Hasetals. Sie-
Abb. 3: Brutansiedlungen (rot) 
sowie  Mauserplätze  in  spä-
teren Jahren von Höckerschwä-
nen, die am Alfsee mausernd 
gefangen  bzw.  beobachtet 
wurden.
ben von 27 erneut mausernd gemeldeten 
Vögeln mauserten ausschließlich andernorts, 
davon drei an ihren Brutplätzen. Von den 13 
Vögeln ohne erneute Meldungen zur Mau-
serzeit wurden fünf nach der nächsten Mau-
ser noch lebend gesehen, eine Mauser im 
Hasetal ist in diesen Fällen sehr 
unwahrscheinlich.
Ein  Nichtbrüter  wechselte 
von einem  23 km südöstlich 
gelegenen Mauserplatz (1997 
dort  halsberingt)  zum  Alfsee 
(1998). Von den am Alfsee hals-
beringten Vögeln wählten fünf 
als Nichtbrüter oder Brutabbre-
cher neue Mauserplätze abseits 
ihrer Brutplätze, wobei die neu Höckerschwäne (Cygnus olor) am Mauserplatz Alfsee (Niedersachsen): Herkunft, Mausertradition und Ansiedlung
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Abb. 4a-d: Beobachtungen von Hö-
ckerschwänen, die am Alfsee mausernd 
gefangen bzw. beobachtet wurden: a) 
Winter  (Dez-Mär),  b)  Frühjahr  (Apr-
15.6.), c) Sommer (16.6.-Aug), d) Herbst 
(Sep-Nov).
gewählten Gewässer 50-135 km vom 
Alfsee entfernt lagen (Abb. 3). Auch 
hier  waren  alle  Himmelsrichtungen 
vertreten.
Nur in einem Fall wählte ein 1998 am 
Alfsee halsberingtes Männchen nach 
erfolgloser Brut am  25 km östlich gele-
genen Dümmer (hier erfolgreiche Bru-
ten in 1999-2000, 2002-2006) einen  135 
km vom Alfsee und 110 km vom Düm-
mer  entfernten  neuen  Mauserplatz 
(Meißendorfer Teiche bei Celle 2001), 
kehrte aber 2003 nach einer weiteren 
erfolglosen Brut zur Mauser zum Alfsee 
zurück. 1999 suchte er bereits Anfang 
Oktober  mit  seinem  einzigen  flugfä-
higen Jungvogel den Alfsee auf, um 
danach wieder in Richtung Osten zu 
ziehen und an der Mittelweser zu über-
wintern.
3.6 Räumliche Verteilung im 
Jahreslauf
Die  Winterbeobachtungen  konzen-
trierten sich auf das umgebende Hase-
tal und die Mittelweser (Abb. 4a). Drei 
beringte Paare und weitere sieben Vö-
gel verließen das Hasetal offenbar nie 
oder allenfalls kurzzeitig. Fünf Vögel 
überwinterten mehrfach nacheinan-
der an der Mittelweser. Gehäufte Beo-
bachtungen im Emsland, am Dümmer 
und  am  Steinhuder  Meer  betrafen 
Überwinterungen jeweils eines Vogels 
im Umfeld seines Brutplatzes. Einzelne 
Nichtbrüter überwinterten in über 50 
a
Alfsee 0 50 100 km
b
Alfsee 0 50 100 km
Alfsee 0 50 100 km
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km Entfernung vom Alfsee (Unterwe-
ser,  Weser  bei  Holzminden,  Raum 
Hamm). Je ein Vogel wurde Anfang 
Dezember und  Anfang März in Ost-
deutschland, ein weiterer Ende März 
im Raum Braunschweig beobachtet, 
wobei der erstgenannte für höchstens 
13 Tage die Dümmerniederung ver-
ließ. Im Frühjahr war die Verteilung der 
Funde ähnlich (Abb. 4b). Von je einem 
Vogel liegen Fernfunde von der Ostsee 
bzw. aus Brandenburg vor.
Im  Sommer  war  die  geringste 
Streuung  der  Funde  zu  erkennen 
(Abb. 4c). Die am weitesten entfern-
ten betrafen Brutansiedlungen bzw. 
neue Mauserplätze (vgl. Abb. 3). Im 
Herbst (Abb. 4d) streuten die Funde 
noch etwas stärker als im Frühjahr; sie be-
treffen teils einen belegten Wechsel zu ent-
fernten Mauserplätzen, die noch bis in den 
September hinein genutzt wurden, über-
wiegend aber eine Dispersion nach der Mau-
ser am Alfsee in alle Himmelsrichtungen.
Von den Vögeln im zweiten und dritten 
Kalenderjahr, die den ersten Winter nach der 
Beringung  überlebten,  wurde  je  einer  in 
Sachsen-Anhalt und Brandenburg bzw. an 
der mecklenburgischen Ostseeküste beob-
achtet. Drei andere verließen dagegen das 
Hasetal vermutlich nie und wurden hier noch 
mindestens zwei Jahre lang beobachtet.
4  Diskussion
4.1 Entwicklung der Mauserbestände
Obwohl viele Vögel eine hohe Mauserplatz-
treue  aufweisen,  kann  sich  die  Bedeutung 
einzelner Mausergewässer unter Umständen 
innerhalb weniger Jahre stark verändern. Viel-
fach  werden  dafür  Habitatveränderungen 
verantwortlich gemacht (z. B. Rylev & Bowler 
1994, Ouweneel 1995). Für den Alfsee fehlt 
eine kontinuierliche oder wenigstens wieder-
holte  Erfassung  der  Makrophyten  und  des 
Phytoplanktons. Auffallend ist jedoch der zeit-
lich Zusammenhang sinkender Mauserbestän-
de am Alfsee und deren erhebliche Zunahme 
am Steinhuder Meer mit Eintreten einer Klar-
wasserphase  und  Massenentwicklung  der 
Makrophyten dort (Brandt 2004 und briefl.).
Zudem stellte Mathiasson (1993) in Schwe-
den seit den 1960er-Jahren eine zunehmende 
Verteilung auf mehr kleinere Mauserplätze 
fest und verweist darauf, dass Populations-
veränderungen nur durch die Summierung 
der Daten mehrerer Mauserplätze beschrie-
ben werden können. Die Verlagerungen fan-
den in den letzten Jahrzehnten zumindest im 
Ostseeraum sehr großräumig statt (Wieloch 
et al. 2004). Dies dürfte in Norddeutschland 
kaum anders sein, da einige größere Stillge-
wässer wie auch der Alfsee erst in jüngerer 
Zeit entstanden.
4.2 Zusammensetzung der 
Mauserpopulation
Die Geschlechterverteilung ist erwartungs-
gemäß fast ausgeglichen. Van Dijk (1991) fing 
immature Vögel  in  einem  ausgeglichenen 
Verhältnis, bei adulten Mauservögeln dage-
gen zu 57 % Männchen, wobei im Juli die 
Männchen  und  im  August  die  Weibchen 
überwogen. Da am Alfsee überwiegend im 
Juli sowie Anfang August gefangen wurde, 
Alfsee 0 50 100 km
dHöckerschwäne (Cygnus olor) am Mauserplatz Alfsee (Niedersachsen): Herkunft, Mausertradition und Ansiedlung
73
sollten demnach Männchen leicht überwie-
gen. Generell mausern bei Schwanenpaaren, 
die nicht zur Brut geschritten sind bzw. Ge-
lege oder Küken verloren haben, beide Part-
ner fast zeitgleich (McClery et al. 2007).
Der Anteil der immutabilis-Mutante ist mit 
36 % auffallend hoch und ähnlich den in den 
Niederlanden festgestellten Werten (z. B. van 
Dijk 1991). In östliche und nordöstliche Rich-
tung nimmt der Anteil deutlich ab (z. B. Latzel 
& Scherner 1984, Tofft & Nielsen 1988, Wie-
loch & Czapulak 1991, Scherner 2000).
Nach Mathiasson (1981) bildet die „floating 
population“ eine wichtige Gruppe von mau-
sernden Vögeln. Diese umfasst u. a. noch nicht 
geschlechtsreife  Individuen  und  erfolglose 
Brutvögel. Brutvögel kehren unter Umständen 
dann zum früheren Mauserplatz zurück, wenn 
sie zuvor die Brut verloren haben (s. Andersen-
Harild 1971). Am Alfsee konnten trotz der ge-
ringen  Stichprobe Vögel  aller  Altersgruppe 
und jeden sozialen Status nachgewiesen wer-
den, was für die gemischte Zusammensetzung 
der  Mausergemeinschaft  spricht  und  das 
große, in nahezu alle Himmelsrichtungen aus-
gedehnte Einzugsgebiet des Mauserplatzes 
erklären könnte (s. u.).
Nach Coleman et al. (2001) kommen die 
erfolglosen Brüter zuletzt zum Mauserplatz. 
Dies trifft für den Alfsee nur für einen Teil die-
ser Gruppe von mausernden Schwänen zu: 
Bruten scheiterten mehrfach so früh, dass die 
betreffenden Vögel bereits ab Ende Mai am 
Alfsee eintrafen.
4.3 Einzugsbereich des Mauserplatzes
Vielfach wird der Einzugsbereich von Mau-
serplätzen deutlich kleiner beschrieben und 
Fernfunde als Ausnahmen bezeichnet (z. B. 
Rylev & Bowler 1994). Nach van Dijk & van 
Eerden (1991) wird das IJsselmeer fast aus-
schließlich von niederländischen Vögeln ge-
nutzt, während in weiter nördlich gelegenen 
Mausergebieten der Einzugsbereich deutlich 
größer zu sein scheint, wie Beringungen aus 
Dänemark belegen (Bønløkke et al. 2006).
Vermutlich ist die räumlich weitere Vertei-
lung der relativ kleinen Mauserpopulation 
am Alfsee aber auch auf die Verwendung von 
Halsringen zurückzuführen, die methodisch 
bedingt mehr Fernfunde erbringen. So er-
hielten Beekman et al. (1993) durch Halsbe-
ringung  unerwartet  viele  Fernfunde  mau-
sernder Vögel. Diese sind nicht mit den Wie-
derfunden  nur  metallberingter  Vögel  ver-
gleichbar. Bereits bei farbigen Plastikfußrin-
gen wurden deutliche Unterschiede in der 
Wiederfundverteilung gegenüber Vogelwar-
tenringen  festgestellt  (Collins  &  Whelan 
1994). Dafür spricht auch, dass mehrere im 
niedersächsischen Küstenraum halsberingte 
Jungvögel auf den Randmeeren des IJssel-
meeres mausernd beobachtet wurden (Blüml 
et al. 2006 sowie eig. Daten), was der Ein-
schätzung von van Dijk & van Eerden (1991, 
s. o.) widerspricht und ebenfalls für den Ein-
fluss der Halsringmethode auf die Verteilung 
der Wiederfunde spricht.
4.4 Ansiedlung zur Brut, 
Mauserplatztreue und –wechsel
Das Ansiedlungsverhalten der Mauservögel 
ist räumlich offenbar ungerichtet. Dies stimmt 
damit  überein,  dass  die  Dismigration  der 
Jungvögel  beim  Höckerschwan  ohne Vor-
zugsrichtung  verläuft  (vgl.  Köppen  1990): 
Vögel unterschiedlicher Herkunft mauserten 
am Alfsee und siedelten sich später praktisch 
in allen Himmelrichtungen an. Auffallend ist 
aber der geringe Austausch mit den großen 
Populationen im Küstenraum, die seit 1998 
intensiv  beringt  wurden  (vgl.  Blüml  et  al. 
2006). So wurde auch an der Mittelweser, wo 
Individuen aus dem Osnabrücker Land häufig 
abgelesen wurden, trotz Winterrastbestän-
den von mehreren hundert Individuen und 
guter Ablesetätigkeit, nur ein in Ostfriesland 
halsberingter Jungvogel gemeldetet. Zudem 
gibt es von den über 400 im küstennahen 
Niedersachsen halsberingten Alt- und Jung-
vögeln bislang erst von drei Individuen Rück-
meldungen aus den östlichen Bundesländern V. Blüml & A. Degen  Osnabrücker Naturwiss. Mitt.  35  2009 
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(unveröff. Daten), von den nur 34 halsbe-
ringten  Alfsee-Mauservögeln  aber  von 
ebenfalls drei Vögeln. Dies deutet an, dass 
die küstenfernen Brut- und Mauservögel im 
mittleren und südlichen Niedersachsen ten-
denziell zu einem anderen Subareal zählen 
könnten. Schmidt et al. (1979) sowie Köppen 
(1990) rechneten Niedersachsen dagegen 
der niederländischen Population zu, die mit 
der  des  „Ostsee-Subareales“  (Schleswig-
Holstein und Nordteil der damaligen DDR) 
nach ihren Erkenntnissen nur relativ wenige 
Verflechtungen  hat.  Subareale  sind  nach 
Schmidt et al. (1979) Gebiete, in denen sich 
die Vögel unabhängig von winterlichen An-
sammlungen  ständig  austauschen.  Diese 
Trennung  verwischt  jedoch  zunehmend 
durch Arealausweitung und zunehmenden 
Austausch von Individuen (Rutschke 1992, 
Heinicke 2007). Aus den aktuellen Wieder-
funden wird eine scharfe Trennung von Teil-
populationen ebenfalls nicht deutlich, je-
doch deutet sich eine gegenüber dem Nord-
seeküstenraum  stärkere Verflechtung  des 
binnenländischen Mauserplatzes Alfsee mit 
Ostdeutschland  an.  Die  Populationen  in 
großen Teilen des niedersächsischen Bin-
nenlandes korrespondieren offenbar deut-
lich stärker mit ostdeutschen Vögeln als mit 
dem  niederländisch-deutschen  Küsten-
raum. 
Dass adulte Vögel nach einem Brutverlust 
entweder am Brutplatz verweilen, oder aber 
entfernte Mauserplätze aufsuchen, um da-
nach entweder zum Brutplatz zurückzukeh-
ren oder in das Winterquartier zu wechseln, 
ist wiederholt beschrieben worden (u. a. Ma-
thiasson 1987, Wieloch et al. 2004). Die Wan-
derungen eines Männchens mit der Nutzung 
verschiedener  Mauserplätze  nach  Brutver-
lusten in mehreren Jahren dürfte aber eine 
ungewöhnlich große Mobilität einzelner Alt-
vögel beschreiben. Van Dijk (1991) belegte 
allerdings  Mauserplatzwechsel  über  ver-
gleichbar große Entfernungen zwischen IJs-
selmeer und Zeeland.
4.5 Räumliche Verteilung im Jahreslauf
Holm (2002) führt als Grund für das herbst-
liche Verlassen des Mausergewässers aufge-
brauchte Nahrungsvorräte an und stellte ei-
nen Wechsel auf andere Gewässer fest. Am 
Alfsee wechselten jedoch viele Vögel, die im 
umliegenden Hasetal oder auch an der Mit-
telweser überwinterten, erst im November 
oder Dezember auf landwirtschaftliche Nutz-
flächen, ohne zwischenzeitlich andere Ge-
wässer zur Nahrungssuche zu nutzen. Dies 
entspricht den Beobachtungen an anderen 
Mauser-, Brut- und Rastgewässern (z. B. Chris-
holm & Spray 2002). Daher ist nicht davon 
auszugehen, dass die Nahrungsverfügbarkeit 
am  Alfsee  der  entscheidende  Faktor  für 
herbstliche Wanderungen ist.
Die Beziehungen zur Mittelweser als Über-
winterungsgebiet zahlreicher am Alfsee mau-
sernder Höckerschwäne passen gut zu der 
bei Ziegler (1993) dargestellten Phänologie. 
Demnach sind die Bestände an der Mittelwe-
ser zur Mauserzeit am niedrigsten. Vermutlich 
wandert ein Großteil der Vögel an größere 
Stillgewässer  ab,  darunter  den  Alfsee  und 
neuerdings verstärkt das Steinhuder Meer. 
Die alljährliche Nutzung der Mittelweser als 
Überwinterungsgebiet  mehrerer  halsbe-
ringter Mauservögel vom Alfsee deckt sich 
mit der Feststellung von Köppen (1990), wo-
nach Vögel oft viele Jahre im selben Gebiet 
überwintern.  Die  meisten  Wanderungen 
stellten Collins & Whelan (1994) im zweiten 
Lebensjahr fest, danach gab es eine fast line-
are  Abnahme  des Wanderverhaltens.  Dies 
bestätigt sich bei den mausernden Vögeln 
vom Alfsee.
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